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Wir hätten Mur den einen Wunſch, daſs bei einer meuen Auflage,
die das recht gute Buch gewiſs verdient, vielleicht auch eine zuſammen⸗
hängende Erklärung des Kitus der Privatmeſſe aufgenommen und einige
unbedeutende Unrichtigkeiten, wie olche bei der erſten Auflage eines der⸗
artigen erkes kaum zu vermeiden ſind, verbeſſert werden.

Rupert Buchmair, Spiritual.
10) vinz.  Historiographia Eccleslastica JuAmn historiae Seriam

solidamque Operam navantibus gecommodavit Guil Stang,
LOVanii Protessor. Herder. 1897 PreisFreiburgi.

2.40 1.44
Der Verfaſſer gibt hier ein Verzeichnis von nehr als 500 Kirchen  E

geſchichtſchreibern Iun chronologiſcher olge In die Hand. Angegeben wurden
der Name, das Todesjahr, die Nation, eine kurze In ern paar Worte
gefa Qualification, die literariſche Thätigkeit, die Werke. Den Schluf
Hildet das päpſtliche Schreiben u  ber die hiſtoriſchen Studien an die Cardinäle
De Luca, Pitra und Hergenröther. Man kann dem Verfaſſer für dieſe
Zuſammenſtellung nur anktbar ſein.

Profeſſor Dr M‚ Hiptmair.190 Linz.

Kaiſer Ferdinand In Lebensbi zUur religiöſen
bauung nach den bedeutendſten Geſchichtswerken bearbeitet von Carl
Ludewig Mit Erlaubnis der Ordensoberen und des fürſterz⸗
biſchöflichen Ordinariates von Gran. Verlag der kath lit Actien-Geſell⸗
ſchaft n Preſsburg. 1897 8 112 Seiten.

„Von der Parteien Gunſt und Haſs verwirrt,
Schwankt ſein Charakterbild in der eſchichte.“

Wollte man die Sache Chriſti und ſeiner Kirche zUr bloßen Partei⸗
angelegenheit erniedrigen, ˙ wäre dieſes Wort chiller über Wallenſtein
auch auf den Kaiſer anzuwenden, deſſen 7  tütze und Schrecken“ der aben-⸗
teuerliche Generaliſſimus var. Gewiſſen Geſchichtemachern wenigſtens hat
68 bei ihrem Urtheil U  ber Ferdinand II an Haſs wahrlich nicht gefehlt.
Er ſoll, bte jeder In ſeinem „Brockhaus“ leſen kann, „fanatiſch“, „geiſtig
höch unbedeutend“ und erg geweſen ſein Natürlich, für einen Regenten,
der offen und wirkſam die Rechte der Kirche vertritt, hat die gewiſſe Zunft,
auf die bekannte Frage „Quid Adhue testibus?“ geſtützt,
das obige Urtheil Laſſen bir ſie! Ferdinand II., der Unter dem augen⸗
ſcheinlichen Schutze Gottes N einer Zeit der entſetzlichſten Wirren für
Kirche und Reich da Menſchenmöglichſte geleiſtet, erſchein einem chriſtlich—
gläubigen Gemüthe *  mM mucke glänzender, heiligmäßiger Herrſchertugenden.
Das vorliegende Schriftchen, welches ſein Lehen ſchildert, iſt denn auch
ſehr geeignet, dem wecke, der auf dem Ite angegeben wird, zu lenen:

Frei von jeder Ueberſchwenglichkeit, ſchildertder religiöſen Erbauung.
P Ludewig auf ſtreng hiſtoriſcher Grundlage den edlen Habsburger, wie
C thatſächlich war; in all' ſeinem Denken und Thun, un ſeinen Grund  2  2
ätzen, V ſeinen Abſichten, in ſeinen Arbeiten, N ſeinen Kämpfen, un
ſeinen Leiden eln herrliches, ſeltenes Vorbild für den katholiſchen Mann,
ſowoh für den katholiſchen Fürſten und Edelmann, vie für den Mann
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des Volkes.“ (Vorwort.) Das Schriftchen entſtand A einer Reihe
Artikeln, velche Iun der „Sodalen⸗Correſpondenz 3  für Marianiſche Congre—
gationen“ Wien, Verlag der „Auſtria“ erſchienen; Ferdinand iſt 0
bekanntlich das Muſter eines eifrigen Sodalen und Marienverehrers. Eine
Ueberſetzung der ateiniſchen Schrift Lamormains über „Die Tugenden
Ferdinands II. ſoll als zweiter Theil folgen. (lde eile ſind jedoch
auch für ſich allein zweckdienlich. Der un vorliegende er Theil hildet
ein VN ſich abgeſchloſſenes elbſtändiges Werk, welches gebildeten annern
und Frauen und insbeſondere der ſtudierenden Jugend aufs Wärmſte
empfohlen werden kann. Das Schriftchen iſt recht ne ausgeſtattet und mit
fünf hübſchen Einſchaltbildern ge  mii Leider muſsten bir wahrnehmen,
daſs, wie ſchon VN der „Sodalen⸗Correſpondenz“, ſo auch —  ler die nicht
ſehr glückliche Neuerung nachgemacht wurde, nach welcher die Seitenzahlen
von dem Poſten, den ſie bisher zu ollſter Zufriedenheit der *

*

eſer oben
auf jeder Seite behauptet haben, vertrieben und chnöde Uunten angeſetzt
werden ſollen.

Ried 4  I Innkreis. Cooperator Joſef Poeſch
12) Die II Sch

ſt

U Predigtamte Monatsſchrift Prieſter

Joſef Siegmund, Pfarrer Iu 0D0 Tirol). Jahrgang.
(Von Jänner 18 December, alſo 12 Hefte.) Preis fl. 2.— *  —  —— —3.40
mit Poſtzuſtellung Verantw. Redacteur Peter Schwingshakl, f. b Hof
kaplan iun Brixen. Zu abonnieren in der Buchdruckerei des kath.⸗polit.
Preſsvereins in Brixen, Siidtirol.

Das II Heft des letzten Jahrganges der Linzer theol.⸗prakt. Quartal—
ſchrift Seite 423 rachte eine m Ganzen anerkennende Beſprechung
obiger Monatsſchrift, die damals reilich erſt ein einziges Heft zur Probe
vorweiſen onnte. Seitdem hat leſe Monatſchrift ihren erſten Jahrgang
vollendet un geſtattet ſomit ein gründlichere rtheil U  *  ber deren Haltung,
Wert und Nutzen.

Unter den Beweisquellen der katholiſchen redigt hildet die heilige
Schrif Unbeſtritten die erſte, wichtigſte, alle anderen an Wert und Be
deutung eit überragende. —  HV iſt ja das geſchriebene öttliche Wort „In
dem aße iſt ein Prediger ſeinem Amte geſchickt, Iu welchem unter—
richtet iſt In der eiligen chrift; was auch on NI Gaben und Kennt—
niſſen ihm abgehen mag, das erſetzt die Heilige Schrift: ſie wird ern
Standpunkt, en aus der Menſch ſich hoch erhebt, ſelbſt groß wird
und 65 Menſchliche überragt. Und nich 1⁰ für den Inhalt der Rede
ebenſo auch für deren Form, Sprache und Ausdruck.“ Hierüber beſteht
wohl kein Zweifel So wichtig S für den Prediger iſt, ſich die Kenntn  ——
der hl Schrift anzueignen, 0 wichtig iſt PS aber auch, dieſe Kenntnis V
der Predigt recht 3u verwenden oder wie ſoll der Prediger die Schrift
gebrauchen? Er hat Ein Dreifaches zu leiſten: muſs das treffende
bibliſche Wort finden, muſs C8 erklären und das Erklärte
wenden. Hiezu behilflich zu ſein, das iſt Beſtimmung und weck der

Hettinger Dr Fr „Aphorismen über Predigt und Prediger“, 2 22  18
Freiberg, Herder.


